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совершеннолетия родители нарекали юношу или девушку вторым именем. 
Именно по нему теперь нужно было обращаться к молодым людям. При 

успешной сдаче экзаменов человек получал большое имя 大名(daming)– да-

минили официальное имя 官名(guanming)– гуаньмин, которое сохранялось на 

протяжении жизни и использовалось в официальных случаях после фамилии. 
В начале ХХ столетия сложная система именования была серьезно упрощена. 
Ученические и официальные имена были упразднены. Взрослый китаец сей-
час обычно имеет одно имя. Детское имя может использоваться близкими 
родственниками в кругу семьи. 

До недавнего времени ребенка могли назвать неблагозвучным именем. 
Это делалось для того, чтобы через имя не сглазить ребенка и отпугнуть злых 

духов. Например, 狗剩(Gousheng) Гоушэн – остатки собачьей еды и др. Ро-

дители нередко называли детей пугающими, даже неприличными именами. 
Правительству КНР пришлось издать приказ с перечнем иероглифов, которые 
нельзя было использовать в именах. 

Таким образом, процесс имянаречения у китайцев очень сложный и 
многоуровневый. Он уходит своими корнями в глубокую древность. Начиная 
со времени создания сборника «Байцзясин» культура китайских фамилий и 
родовых имен является важнейшей составной частью традиционной китай-
ской культуры. 
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Beim Begriff „interkulturell― wird eine Prämisse vorausgesetzt, und nämlich, 
dass sich verschiedene Kulturen zueinander in Beziehung setzen und miteinander 
kommunizieren. Es gibt verschiedene Untersuchungen, die das Thema „interkultu-
relle Kommunikation― behandeln. Viele Linguisten schreiben über Multikulturalität, 
Kommunikation und nicht viele über Probleme, die eine erfolgreiche Kommunika-
tion zwischen der verschiedenen Kulturen stören. 

Der Schwerpunkt, den interkulturelle Kommunikation beinhaltet, ist die Fä-
higkeit sich von verschiedenen Kulturen beim Kommunikationsprozess beeinflus-
sen, bewusst zu sein.  

Die menschliche Welt ist ohne Interkulturalität nicht denkbar. Im Verlauf der 
menschlichen Kulturentwicklung ist das Aufeinandertreffen und der Austausch zwi-
schen Kulturen ein wesentlicher Vorgang. Das Interkulturelle, das dabei entstanden 
ist, wurde im Laufe der Zeit fortwährend in die jeweiligen Kulturen eingebettet und 
damit zum Kulturbestandteil.  

Im 21. Jahrhundert erleben viele Gesellschaften sowohl in Europa als auch in 
anderen Teilen der Welt rasante wirtschaftliche, soziale, politische und kulturelle 
Veränderungen. Für die einzelne kulturelle Gemeinschaft und fast für jede Person 
entsteht daraus das Problem: einerseits die eigene kulturelle Identität zu wahren, 
andererseits sich an neue kulturelle Kontexte anzupassen. 

Interkulturelle Kompetenz ist die Fähigkeit, angemessen in interkulturellen 
Situationen zu kommunizieren. Die moderne Entwicklung der Kommunikation 
zeigt, dass jetzt keine monokulturellen Gesellschaften existieren. Innerhalb eines 
Landes oder einer nationalen Kultur coexistieren mehrere Subkulturen, die unter-
schiedlich in Werten, Sprachen, Verhaltensregeln sind. Das führt dazu, dass die 
Grenzen zwischen den Kulturen aufweichen. Und der Sprachunterricht kann einen 
zentralen Beitrag zur Integration von Menschen verschiedener Lebenswelten leis-
ten. Das setzt allerdings die Anerkennung der Gleichwertigkeit von Sprachen und 
Lebenswelten sowie eine hohe Qualität des Unterrichts voraus. Sprachenpolitik 
muss ein fester Bestandteil der Bildungspolitik, der Lehrer – und Lehrerinnenaus-
bildung und – fortbildung werden. Die interkulturelle Kommunikation entwickelt 
sich in verschiedenen Sphären des Lebens: im Tourismus, auf dem Niveau der pri-
vaten Kontakte, auch im sozialen und politischen Leben der einzelnen Staaten. Man 
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kann sagen, dass multikulturelle Gesellschaft eine Brandmarke ist. Aus diesem 
Grund die Aufgabe der gesamten Gesellschaft muss ein Teil der Sozialpolitik sein. 
Die Entwicklung der interkulturellen Kompetenz ist kein selbstlaufender Prozess. 
Wir alle wissen die Situation mit Migranten in Deutschland. Der Auftragt der Päda-
gogen ist im Sprachunterricht Konzepte auszuarbeiten, die die sprachliche und kul-
turelle Begegnung in der multikulturellen Gesellschaft anbahnen. In diesem Sinne 
kann interkulturelles Lernen als bildungspolitische Antwort auf die gesellschaftliche 
Situation in Deutschland verstehen. Der Fremdsprachenunterricht betrachtet die 
deutsche Sprache als Ausdruck der Denk -, Handlungs – und Redeweisen in den 
fremdkulturellen Verhältnissen. Der Fremdsprachenunterricht setzt sich zum Ziel 
der Sensibilisierung der Lernenden für die Verschiedenheit der fremden Sprache 
und Kultur in allen Erscheinungsformen und ihre Beziehung zur Muttersprache und 
eigenen Kultur. Für den Fremdsprachenunterricht hat die Dimension des interkultu-
rellen Lebens viele Aspekte, die Lernziele differenzieren und neu bestimmen. Dabei 
geht es um vor allem um die Zugangsweisen zum Verstehen der fremden Kultur 
von der Innen- und Außenperspektive über die Spracharbeit. Dies bedeutet von ei-
ner Seite, dass die Fremdsprache in ihrem kulturellen Kontext mittelbar über den 
eigenkulturellen wahrzunehmen ist, und, andererseits, dass dieser fremdkulturelle 
Kontext mittelbar über den eigenkulturellen wahrzunehmen ist. Der im Kopf des 
Lernenden stattfindende implizierte Vergleich zwischen zwei (fremdsprachlichen 
und fremdkulturellen) Eigenheiten und Inhalten mit denen der Muttersprache und 
der eigenen Kultur soll im Fremdsprachenunterricht thematisiert und zum Lernge-
genstand gemacht werden. Aus der Spracharbeit wird landeskundliches Wissen er-
worben, das die interkulturelle Verständigung thematisiert. Es zielt darauf ab, Ursa-
chen der Missverständnisse in den interkulturellen Begegnungssituationen vorweg-
zunehmen und Strategien für deren Vermeidung zu entwickeln. Die Fremdheitser-
fahrung im didaktischen Prozess darf keine Bedrohung für die kulturelle Identität 
des Lernenden darstellen. 

Durch die Sprachbarriere oder durch die Angst vor den Fremden werden sich 
weitere Schwierigkeiten herausgebildet. Sogar Gesten können unterschiedlich inter-
pretiert. Bei den nonverbalen Verständigung können Gesten sowohl integrativen, als 
auch trennenden Charakter haben. Der Erwerb der interkulturellen Kompetenz ist 
eine Chance, den Ethnozentrismus zu bewältigen. Was ist eigentlich Ethnozentris-
mus? – Die allein auf sich bezogene Weltsicht, und er kann sehr leicht die Kommu-
nikation erschweren. Die allgemeine Toleranz und Akzeptanz des Anderen ist in 
dieser Hinsicht allererste Frage. 

Die Vorteile interkulturelle Kommunikation regieren zu können sind folgen-
de: Bereitschaft, Unterschiede zu akzeptieren, persönliche Weiterentwicklung durch 
Toleranz, Dialogführung und Kooperation, sowie die Weiterentwicklung einer posi-
tiven Einstellung gegenüber Andersartigkeit. Wozu bringt das? Zu: Verbesserung 
von verbaler und nonverbaler Kommunikation; sich im Erkennen und Ausüben von 
kommunikativen Verhalten verbessern; sich besser an ein neues Umfeld anpassen; 
über Bräuche und gewöhnliches Verhalten von Mitgliedern anderer Kulturen ler-
nen; seine Fähigkeiten bezüglich zwischenkultureller Konfliktlösung verbessern. 
Kommunikation ist die Art der Verständigung und hat verschiedene Formen. Dazu 
werden besonders folgende Formen gezählt: sprachliche: verbale und nonverbale. 
Diese Kommunikation dient der Unterhaltung, Überzeugung, dem Informationsaus-
tausch zwischen Menschen verschiedener Kulturen. In erster Linie umfasst die 
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Kommunikation natürlich die verbale Sprache, aber auch die nonverbale Kommu-
nikation, die begleitende Gesten, die Körpersprache, dann paraverbale Kommunika-
tion, wie wir sprechen: leise, laut, schnell usw., sogar solche Eigenschaften wie 
Rhythmus, Pausenverhalten. Darüber hinaus zählen sogar andere Sachen wie Höf-
lichkeit oder Beziehungssignale. Die gesamte Struktur der Kommunikation besteht 
aus: was wir sagen, wie wir sagen, wann und mit wem wir sprechen, mit welcher 
Absicht, zu welchem Zweck. Inhalt und Beziehung gehen immer Hand in Hand. Fa-
zit: Was mit einfachen Worten, Sprechakten anfängt, kann eine Unzahl darunter lie-
gende Schichten heute fördern. Wie bei einem Eisberg. 

Und jetzt die Frage: Wozu benützen wir interkulturelle Kommunikation? 
Warum sollen wir uns damit beschäftigen, sie in unserem Verhalten berücksichti-
gen? Und wir antworten: vor allem könnten wir Missverständnisse vermeiden. Wir 
haben verstanden, dass für die friedliche Zusammenleben der Menschen und für die 
Entwicklung der demokratischen Gesellschaften die Förderung der Mehrsprachig-
keit eine entscheidende Grundlage ist. In den Zeiten der Globalisierung ist es wich-
tig die ausländischen Partner besser zu verstehen, um den Frieden zu sichern. Die 
Sicherstellung von Mehrsprachigkeit ist einerseits die Aufgabe aller, die in Bil-
dungsprozess hineingezogen sind, wie die Schulen, die Eltern – andererseits das ist 
die Pflicht der Regierungen und internationalen und nationalen Instituten. Beide 
Seiten müssen zusammenwirken. Interkulturelle Kommunikation ist ein Spiegel für 
alle Kommunizierenden. 

Interkulturelle Kommunikationsprobleme ergeben sich aus den allen Kultu-
ren gemeinsamen Verallgemeinerungstendenzen von Ethnozentrismus, welche in 
der Begegnung mit einer fremden Kultur zu Folgen von Missverständnissen führen. 
Solange dieser Zustand anhält, ergeben sich schwer zu überwindende Hindernisse 
für die Herausbildung gemeinsamer Handlungsstrategien und Ziele. In der ganzen 
Welt existiert seit langem der Jugendaustausch. Studien in Rahmen dieses Austau-
sches zeigen, dass die Möglichkeiten der Begegnung allein nicht ausreichen, um die 
Annäherung von Kulturen zu gewährleisten. Die Chancen des Verstehens anderer 
Kulturen werden nicht genutzt, Hemmungen gegenüber Fremden nicht abgebaut, 
die Leitungskräfte sind unsicher und überfordert. 

Bei interkulturellen Kommunikation treten unterschiedliche Realitätskonzep-
te miteinander in Beziehung. Da liegt das Spannungsfeld zwischen gelingender und 
misslingender Kommunikation von Fremden und Einheimischen. So wie Realitäten 
durch interkulturelle Kommunikation erweitert und bereichert werden, können sie 
durch große Diskrepanzen gefährdet und zerstört werden. Die Schutzmechanismen 
können von der produktiven Form eines Dialoges mit dem Fremden bis zu solchen 
Erscheinungen wie Rassismus oder Vernichtung des bedrohlichen Fremden gehen. 
Nehmen wir die Verständigung bei der Annäherung der Geschlechter, wenn sie aus 
verschiedenen Kulturkreisen kommen und die Tendenz aufweisen sich an den 
Selbstverständlichkeiten ihres eigenen Kulturkreises zu orientieren. Wenn wir kon-
sequent fortsetzen, sehen wir, dass innerhalb eines Landes die Erwartungen einer 
Familie sich von einer anderen unterscheiden und bei Nicht-Beachtung derselben 
ernsthafte persönliche Verletzungen verursacht werden können. 

Die Erforschung von Missverständnissen hat eine lange Tradition in der inter-
kulturellen Kommunikationstheorie. Wir lernen immer die Sprache der Anderen. Die 
Anregung für die Sprachentwicklung ist die Auseinandersetzung mit der jeweiligen 
sprachlichen Umgebung. Die sprachliche Entwicklung von Lernenden findet in der 
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Auseinandersetzung mit den soziokulturellen Umgebungen statt, in denen sie leben. 
So lassen wir uns von den kognitiven Missverständnissen einige hervorheben:  

1. auf das falsch interpretierte Ziel des Partners zurückgehen 
2. durch fehlende Beherrschung der in der Kommunikation verwendeten 

Sprache 
3. durch falsche Deutung seiner Handlungen oder Äußerungen 
Das wäre möglich nur, wenn man die interkulturelle Kommunikation berück-

sichtigt. Um solche Fehlinterpretationen und Missverständnissen vorzubeugen, soll-
te Kulturwissen immer historisch fundiert werden, weil Kulturen im wesentlichen 
Produkte Jahrtausende langer Kommunikationsprozesse sind. Das Verhalten in in-
terkulturellen Situationen wird wesentlich durch Fremdbilder, vorangegangene in-
terkulturelle Erfahrungen, den Bekanntheitsgrad der interagierenden Personen oder 
auch durch die gewählten Sprachen bestimmt. 

Von Gertrude Heyd werden folgende Komponenten als Bestandteil der inter-
kulturellen Kompetenz vorgeschlagen: 

- die Fähigkeit zur multiperspektivischen Wahrnehmung fremdkultureller Er-
scheinungen; 

- die Fähigkeit zur Empathie und kritischen Toleranz gegenüber anderen Kul-
turen und deren Mitgliedern; 

- die Fähigkeit zum Verständnis der Prozesse, die in einer Interaktion zwi-
schen verschiedenen Kulturen auftreten und 

- die Fähigkeit, verschiedene Strategien zu finden, um mit eigen-und fremd-
kulturellen Phänomenen umgehen zu können, um die eigene Welt auf Grundlage 
der eigenen Kultur und die fremde Welt auf Grundlage der fremden Kultur interpre-
tieren zu können.  

Aber ohne Eintragung in angemessenem Schwierigkeitsgrad kann kein Spra-
chenlernen stattfinden. Darüber hinaus ist es notwendig, dass Studierende die Spra-
che beim Schreiben und Sprechen anwenden. Besondere Bedeutung hat die mündli-
che Interaktion zwischen Lehrenden und Lernenden, Muttersprachlern und Nicht-
muttersprachlern. So kann man Unverstandenes überwinden.  

Unsere Studenten haben jetzt die Möglichkeit in der ganzen Welt zu reisen 
und viel zu kommunizieren. Und wir müssen ihnen helfen das richtig, ohne Miss-
verständnisse zu tun. 

Einige Tipps für eine erfolgreiche interkulturelle Kommunikation: 

 Sie sollen tolerant und offen ins Gespräch gehen. 

 Kommunizieren Sie klar und deutlich. 

 Erzählen Sie von sich und Ihrer Organisation. 

 Vermeiden Sie Dialekte und Mundart, Redewendungen, historische Bezüge. 

 Formulieren Sie kurze Sätze mit einfachen Worten. 

 Hören Sie zu und fragen Sie nach, sobald Sie etwas nicht verstehen. 

 Versuchen Sie kulturelle Unterschiede eher als Chance und nicht als Prob-
lem zu verstehen. 
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